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deflationiert, um so das reale Bruttoinlandsprodukt zu
berechnen. Nach neuer Methodik wird das Bruttoinlands-
produkt in Preisen des jeweiligen Vorjahres ausgewiesen.
Um dieser neuen Vorgehensweise auch sprachlich
Rechnung zu tragen, wird von der amtlichen Statistik in
diesem Zusammenhang nun vom preisbereinigten statt
vom realen Bruttoinlandsprodukt gesprochen. Diesem
Vorgehen folgt auch das ifo Institut in seinen Prognosen
für Ostdeutschland und Sachsen.
Zunächst wurde die Revision auf nationaler Ebene
durchgeführt. Neuberechnungen auf Bundesebene wur-
den vom Statistischen Bundesamt erstmals im April
2005 veröffentlicht. Im Februar 2006 legte der Arbeits-
kreis VGR der Länder die Ergebnisse der Neuberech-
nungen auf Länderebene vor. Wie aus Abbildung 1 abzu-
lesen ist, unterscheidet sich das Ergebnis für das reale
und das neu berechnete preisbereinigte Bruttoinlands-
produkt auf Bundesebene nur geringfügig vom früheren
Bruttoinlandsprodukt. Das gleiche gilt für Westdeutsch-
land (ohne Berlin). In Ostdeutschland insgesamt (inkl.
Berlin) fällt das Wachstum des preisbereinigten Brutto-
inlandsprodukts hingegen deutlich höher aus als das des
realen. Insbesondere in den Jahren 2001 bis 2003 wird
der Anstieg des Bruttoinlandsprodukts preisbereinigt um
bis zu einen Prozentpunkt höher ausgewiesen als zuvor
der des realen Bruttoinlandsprodukts. Noch deutlich
stärker fielen die Revisionen in Sachsen aus. So liegt die
Wachstumsrate des preisbereinigten Bruttoinlandspro-
dukts in Sachsen im Jahr 2001 nun um 1,7 Prozent-
punkte über dem vor der Revision ausgewiesenen An-
stieg des realen Bruttoinlandsprodukts.
Vor dem Hintergrund der massiven methodischen
Umstellungen und den daraus resultierenden Datenrevi-
sionen war eine Anpassung der Prognosemethodik un-
vermeidbar. Das preisbereinigte Bruttoinlandsprodukt
wird zwar prinzipiell nach dem gleichen dreistufigen Ver-
fahren prognostiziert wie zuvor (vgl. hierzu Box 1). Da die
Prognose für die beiden Prognosejahre (hier: 2006 und
2007) genauso wie die dann später veröffentlichten Zah-
len nun aber in Preisen des Vorjahres ausgewiesen wer-
den müssen, ist die Prognose für das Jahr 2006 gleich-
zeitig die Basis für die Prognose 2007. Auch den übrigen
Neuerungen wurde adäquat Rechnung getragen.
Im Rahmen des vorliegenden Artikels werden die Kon-
junkturprognosen des ifo Instituts für Ostdeutschland
und Sachsen für die Jahre 2006 und 2007 vorgestellt.
Etwa zwei Monate nach Veröffentlichung der letzten,
vom ifo Institut im Dezember 2005 für Ostdeutschland
und Sachsen vorgelegten Prognose wurde die Revision
der Volkswirtschaftlichen Gesamtrechnungen (VGR)
auch auf regionaler Ebene umgesetzt und erste Neu-
berechnungen des Bruttoinlandsprodukts veröffentlicht.
Insbesondere aufgrund der massiven methodischen Ver-
änderungen der volkswirtschaftlichen Gesamtrechnun-
gen sind die nach alter Methodik berechneten Werte für
das reale Bruttoinlandsprodukt mit den Neuberechnun-
gen nicht mehr vergleichbar. Weil gleichzeitig seitdem
weder für Ostdeutschland noch für Sachsen mehr Zah-
len nach dem alten Rechenwerk veröffentlicht werden,
können die regionalen Prognosen des ifo Instituts vom
Dezember 2005 nicht mehr anhand der Realität über-
prüft werden. Da die Neuberechnungen der regionalen
Gesamtrechnungen erst zu Beginn des laufenden Jahres
abgeschlossen wurden, war eine frühere Anpassung der
Prognosemethodik nicht möglich. Inzwischen wurden
die notwendigen Anpassungen vorgenommen. Vor der
Vorstellung der Prognosen für Ostdeutschland und
Sachsen werden zunächst die Revision, die sich hieraus
ergebenden numerischen Veränderungen und die vorge-
nommenen Änderungen in der Prognosemethodik kurz
beleuchtet.
Revision der VGR und Anpassungsbedarf der
Prognosemethodik
Die nationale und die regionalen Gesamtrechnungen
wurden in den Jahren 2005 und 2006 in der Bundesre-
publik Deutschland grundlegend revidiert (vgl. hierzu
BRAAKMANN et al. (2005) und SPEICH (2006)). Die Revision
umfasste z. B. die Neuregelung der Berechnung und 
Behandlung von Bankdienstleistungen (FISIM), die 
Einbeziehung verschiedener neuer Ausgangsdaten in 
die Berechnungen sowie einige methodische Verbesse-
rungen. Die im Hinblick auf die Erstellung von Progno-
sen bedeutendste Veränderung war allerdings der Über-
gang auf die Vorjahrespreisbasis bei der Deflationierung
des Bruttoinlandsprodukts. Nach alter Methodik wurde
das nominale Bruttoinlandsprodukt mit einem Laspey-
res-Preisindex für ein festes Basisjahr (zuletzt: 1995) 
3
ifo Dresden berichtet 4/2006
Aktuelle Forschungsergebnisse
Entwicklung von Wirtschaft und Arbeitsmarkt in
Ostdeutschland und Sachsen 2006/2007 
Michael Berlemann, Beate Grundig, Beate Schirwitz und Gerit Vogt*
*  Dr. Michael Berlemann ist stellvertretender Geschäftsführer, Beate Grun-
dig und Gerit Vogt sind wissenschaftliche Mitarbeiter und Beate Schir-
witz ist Doktorandin der Dresdner Niederlassung des ifo Instituts.4
ifo Dresden berichtet 4/2006
Aktuelle Forschungsergebnisse
Allgemeine Wirtschaftsentwicklung in 
Ostdeutschland
Nachdem die Wirtschaft Ostdeutschlands (einschließlich
Berlin) in den Jahren zuvor – zwar teilweise schwach
aber doch stetig – gewachsen war, verfehlte das preis-
bereinigte Bruttoinlandsprodukt 2005 den Vorjahreswert
knapp um 0,1% (vgl. Abb. 2). 
Die Bruttowertschöpfung aller Wirtschaftsbereiche
stagnierte dabei auf ihrem Vorjahresniveau. Positive
Wachstumsimpulse kamen insbesondere aus den Sek-
toren Produzierendes Gewerbe ohne Baugewerbe sowie
Finanzierung, Vermietung und Unternehmensdienstleis-
ter, die allerdings durch die negative Entwicklung im Bau-
gewerbe und bei den öffentlichen und privaten Dienst-
leistern kompensiert wurden (vgl. Abb. 3). 
Die Zahl der Erwerbstätigen war in den letzten Jahren
zumeist rückläufig. Im Vorjahr ging sie um 1,0% zurück.
Der einzige Wirtschaftsbereich, der in nennenswertem
Umfang seine Erwerbstätigkeit ausweitete, war der der
öffentlichen und privaten Dienstleister. Dies dürfte insbe-
sondere auf die Einrichtung zahlreicher Ein-Euro-Jobs im
Zusammenhang mit der Hartz-IV-Reform zurückzuführen
sein. Im Bereich Finanzierung, Vermietung und Unterneh-
mensdienstleister blieb die Erwerbstätigkeit nahezu kon-
stant, in allen anderen Bereichen ging sie hingegen zurück.
Für 2006 erwartet das ifo Institut wieder ein deutli-
ches Wirtschaftswachstum. Die Stimmung in der ost-
deutschen Wirtschaft hat sich seit Jahresbeginn kräftig
verbessert. Das ifo Geschäftsklima für die gewerbliche
Wirtschaft Ostdeutschlands und seine Komponenten lie-
gen erheblich über dem Vorjahresniveau und sind gegen-
wärtig so gut wie seit 10 Jahren nicht mehr (vgl. Abb. 4).
Auch für 2007 ist mit einem positiven Wirtschafts-
wachstum zu rechnen, wenn auch mit im Vergleich zu
diesem Jahr etwas verminderter Stärke. Dieser Trend –
eine relativ zum Vorjahr verbesserte Entwicklung in die-
sem und eine etwas abgebremste Dynamik im nächsten
Jahr – spiegelt sich grundsätzlich auch in den im Folgen-
den näher betrachteten Wirtschaftsbereichen wider.
Das verarbeitende Gewerbe (einschließlich Berg-
bau und Gewinnung von Steinen und Erden) ist in den
letzten Jahren ein wichtiger Motor der ostdeutschen Wirt-
schaft gewesen. Dieser Bereich ist erneut mit positiven
Umsatzentwicklungen in das aktuelle Jahr gestartet. Im
ersten Quartal betrug das Umsatzwachstum im ostdeut-
schen Schnitt 13,6%. Das niedrigste Wachstum musste
dabei Berlin mit 6,4% verbuchen, während Sachsen mit
Abbildung 1: Differenz zwischen Wachstum des realen und des preisbereinigten Bruttoinlandsprodukts
1996–2004
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22,6% die höchste Zunahme aufwies. Die Indikatoren
deuten darauf hin, dass die Entwicklung auch im weite-
ren Jahresverlauf und 2007 sehr günstig sein wird, auch
wenn sich das Umsatzwachstum etwas verlangsamen
wird. Zum Beispiel profitierten die Unternehmen in den
ersten Monaten dieses Jahres von einigen zusätzlichen
Arbeitstagen im Vergleich zu 2005. Im weiteren Jahres-
verlauf werden umgekehrt aber einige Arbeitstage fehlen.
Auch die aktuelle gesamtwirtschaftlich starke Lage be-
fördert derzeit deutlich die Entwicklung im verarbeiten-
den Gewerbe. Sie wird sich allerdings durch eine leichte
Abschwächung der Weltwirtschaft und fiskalische Maß-
nahmen in Deutschland wie z. B. der Mehrwertsteuerer-
höhung 2007 ein wenig abkühlen. Nach einem Wachs-
tum von 4,6% im Vorjahr prognostiziert das ifo Institut für
dieses Jahr insgesamt eine Zunahme der preisbereinig-
ten Bruttowertschöpfung im verarbeitenden Gewerbe
(einschließlich Bergbau und Gewinnung von Steinen und
Erden) von 8,4% (vgl. Abb. 5). Im nächsten Jahr wird
das Wachstum 6,2% betragen.
Das Baugewerbe hingegen hat in den letzten Jah-
ren die ostdeutsche Wirtschaftsentwicklung deutlich ge-
bremst. Im Bauboom der Wiedervereinigung wurden
Überkapazitäten aufgebaut, die nach Abschluss wichtiger
Bei der Prognose der ostdeutschen und der sächsi-
schen Wirtschaftsentwicklung ist den folgenden Be-
sonderheiten Rechnung zu tragen:
– Für die ostdeutschen Bundesländer stehen erst
ab 1991 (zum Teil sogar erst etwas später) zuver-
lässige makroökonomische Eckdaten zur Verfü-
gung.
– Aufgrund der starken Friktionen in Folge des
Transformationsprozesses sind insbesondere die
ersten Jahre der ostdeutschen Entwicklung von
starker Volatilität geprägt gewesen. Die Zahl der
zur Konjunkturprognose verwendbaren Daten-
punkte verringert sich hierdurch zusätzlich.
– Viele Zeitreihen stehen nicht oder nur in geringerer
Frequenz zur Verfügung als für Gesamtdeutschland.
Vor dem Hintergrund dieser Probleme wird zur Prog-
nose des Bruttoinlandproduktes (BIP) der ostdeut-
schen Bundesländer ein dreistufiges Verfahren ange-
wendet. Die Prognose des sächsischen BIP erfolgt
analog zur Prognose des ostdeutschen BIP.
In einem ersten Schritt wird das BIP Ostdeutsch-
lands für die Jahre 2006 und 2007 mit Hilfe eines sog.
„VGR-Modells“ geschätzt. Hierzu wird zunächst die
Entwicklung der Erwerbstätigenzahl und der Produk-
tivität mit einem mehrjährigen Trend fortgeschrieben.
Anschließend wird mit diesen Größen die preisberei-
nigte erwartete zukünftige Bruttowertschöpfung ermit-
telt. Auch die Differenz aus Gütersteuern und Güter-
subventionen (die unterstellten Bankdienstleistungen
für die Wirtschaft sind im neuen Rechenwerk bereits
in den Bruttowertschöpfungen der Wirtschaftszwei-
ge enthalten) wird mittels eines mehrjährigen Trends
bestimmt und fließt dann in die Berechnung des er-
warteten preisbereinigten Bruttoinlandsprodukts für
Ostdeutschland ein. Ergebnis ist eine sog. „Trend-
prognose“.
In einem zweiten Schritt werden dann die Ergebnisse
aus dem grundlegenden VGR-Modell mit Hilfe von
sog. „ökonometrischen Satellitenmodellen“ verfei-
nert. Dabei wird ein Zwei-Säulen-Verfahren verfolgt:
Zum einen werden Satellitenmodelle verwendet, um
direkt Prognosen für die preisbereinigte Bruttowert-
schöpfung einzelner Wirtschaftsbereiche zu generie-
ren. Derzeit existieren Satellitenmodelle zur Prognose
der Bruttowertschöpfung in den Bereichen verarbei-
tendes Gewerbe (einschließlich Bergbau, Gewinnung
von Steinen und Erden), Baugewerbe, Handel und
Gastgewerbe. Diese Bruttowertschöpfungsprogno-
sen werden dann in das grundlegende VGR-Modell
eingearbeitet. Zum anderen werden mit Hilfe von
weiteren Satellitenmodellen Beschäftigungsprogno-
sen für die einzelnen Wirtschaftsbereiche erstellt.
Über die Fortschreibung der Produktivitätsentwick-
lung aus der Vergangenheit lassen sich dann weitere
Prognosen der preisbereinigten Bruttowertschöp-
fung für die einzelnen Wirtschaftsbereiche generie-
ren. Satellitenmodelle für die Beschäftigtenprognose
existieren für alle Wirtschaftsbereiche. Auch diese
werden in den grundlegenden VGR-Modellrahmen
eingearbeitet. Im Ergebnis ergeben sich zwei so ge-
nannte „erweiterte Trendprognosen“ für das preisbe-
reinigte Bruttoinlandsprodukt.
In einem dritten und abschließenden Schritt wird
aus den beiden erweiterten Trendprognosen unter
Berücksichtigung der gesamtwirtschaftlichen Rah-
menbedingungen, wie sie in der ifo Konjunkturprog-
nose für Gesamtdeutschland zum Ausdruck kommen,
zusätzlicher Informationen (z.B. über die Ansiedlung
von neuen Betrieben, den Folgen der Flutkatastro-
phe etc.) und subjektiver Einschätzungen eine „Kon-
sensprognose“ für die voraussichtliche Entwicklung
des preisbereinigten Bruttoinlandsprodukts und der
Beschäftigung entwickelt. 
Box 1: Prognoseverfahren6
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Abbildung 2: Veränderung des preisbereinigten Bruttoinlandprodukts und der Zahl der Erwerbstätigen in
Ostdeutschland
Quellen: AK VGR der Länder, AK Erwerbstätigenrechnung des Bundes und der Länder, 2006 und 2007: Prognose des ifo Instituts.















Anmerkung: Die Veränderungsrate aller Bereiche ergibt sich als Summe der Wachstums-
beiträge der einzelnen Bereiche. 
Abbildung 3: Wachstumsbeiträge der einzelnen Bereiche zur Bruttowertschöpfung und Erwerbstätigkeit
aller Wirtschaftsbereiche 2005
Quellen: AK VGR der Länder, Berechnungen des ifo Instituts.7




































































































































































































































































Verarbeitendes Gewerbe Baugewerbe Handel Gastgewerbe
Anm.: Verarbeitendes Gewerbe einschl. der Bereiche Bergbau und Gewinnung von Steinen und Erden, Handel 
einschl. Reparatur von Kfz und Gebrauchsgütern.
Abbildung 5: Veränderung der nominalen Bruttowertschöpfung in ausgewählten Bereichen der ostdeut-
schen Wirtschaft
Quellen: AK VGR der Länder, 2006 und 2007 (Handel und Gastgewerbe 2004 bis 2007): Prognose des ifo Instituts.8
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Infrastrukturmaßnahmen, städtebaulicher Restaurationen
und der Schaffung zahlreicher Wohn- und Bürobauten
auf Dauer nicht zu halten sind. Der Anteil des Baugewer-
bes an der gesamtwirtschaftlichen Bruttowertschöpfung
(in jeweiligen Preisen) betrug 2005 in Ostdeutschland
noch immer 5,1%, während es in Westdeutschland nur
3,6% waren. Der Großteil der Anpassung ist in den letz-
ten Jahren bereits erfolgt, aber ganz ist dieser Prozess
noch nicht zum Stillstand gekommen. Dies zeigt auch
die Umsatzentwicklung im ersten Quartal des aktuellen
Jahres. Während der Umsatz im Bauhauptgewerbe in
Deutschland insgesamt um 1,9% zulegte, ging er in Ost-
deutschland noch einmal um 9,7% zurück. In Mecklen-
burg-Vorpommern (–24,2%), Brandenburg (–19,4%)
und Sachsen-Anhalt (–13,7%) lagen die Schrumpfungs-
raten noch über dem ostdeutschen Durchschnitt. Posi-
tive Entwicklungen werden hingegen von den Betrieben
des Ausbaugewerbes gemeldet. Der Umsatz in diesem
Wirtschaftszweig stieg in Ostdeutschland in den ersten
drei Monaten 2006 um 2,8%. Insgesamt rechnet das ifo
Institut für 2006 mit einem Rückgang der Bruttowert-
schöpfung im Baugewerbe um 3,2%. Im Jahresverlauf
wird auch das Bauhauptgewerbe stärker vom allgemei-
nen Wirtschaftsaufschwung profitieren können und da-
mit deutlich schwächer schrumpfen als noch 2005, als
die Rate 8,9% betrug. Ein Indiz dafür sind auch die aktu-
ellen Geschäftslagebeurteilungen aus diesem Bereich im
ifo Konjunkturtest. Im nächsten Jahr wird sich der Rück-
gang allerdings noch einmal etwas beschleunigen und
beträgt dann 5,9%.
Die Entwicklung im ostdeutschen Handel war in 
den ersten Monaten des Jahres 2006 uneinheitlich. 
Der Großhandel konnte von der positiven gesamt-
wirtschaftlichen Stimmung profitieren und steigerte im
ersten Quartal seinen Umsatz im Vergleich zum Vorjah-
reszeitraum um 7,9%. Die Einzelhändler hingegen waren
nur in Berlin in der Lage, ihren Umsatz etwas zu stei-
gern, während in den anderen Bundesländern Rückgän-
ge bis zu 2,8% zu verzeichnen waren. Im ostdeutschen
Durchschnitt nahm der Einzelhandelsumsatz in dieser
Zeit um 0,4% ab. Der Großhandel wird auch im Prog-
nosezeitraum dank der weiterhin guten Entwicklung der
Industrie seine Umsätze steigern können. Der Einzel-
handel dürfte im weiteren Jahresverlauf noch eine Reihe
von Impulsen erhalten, die auch in diesem Bereich 2006
insgesamt eine positive Umsatzentwicklung erwarten
lassen. Dazu zählen die deutliche Zunahme des Konsu-
mentenvertrauens in den letzten Monaten, die soeben zu
Ende gegangene Fußballweltmeisterschaft in Deutsch-
land und schließlich am Jahresende Vorzugseffekte aus
der beschlossenen Erhöhung der Mehrwertsteuer. Im
folgenden Jahr kann sich diese Entwicklung allerdings
angesichts fehlender Sondereffekte bzw. zu erwartender
Kaufzurückhaltung nach der Steuererhöhung nicht in
diesem Maße fortsetzen. Ausgehend von diesen Erwar-
tungen, prognostiziert das ifo Institut für den ostdeut-
schen Handel insgesamt im aktuellen Jahr eine Zunah-
me der Bruttowertschöpfung um 3,2% und für 2007
einen Anstieg um 2,6%.
Im ersten Quartal 2006 mussten die ostdeutschen
Gastwirte einen Umsatzrückgang um 1,8% hinnehmen.
Mit rund 3% war der Rückgang in Mecklenburg-
Vorpommern, Sachsen und Sachsen-Anhalt besonders
ausgeprägt. Aber auch in den anderen Bundesländern
wurden die Umsatzniveaus des Vorjahreszeitraumes ver-
fehlt. Auch im Gastgewerbe deuten Indikatoren wie das
Konsumentenvertrauen darauf hin, dass sich die Situati-
on im Jahresverlauf verbessert. Die Fußballweltmeis-
terschaft bei hochsommerlicher Witterung dürfte in den
letzten Monaten vor allem der Gastronomie Umsatzge-
winne eingebracht haben. Insgesamt geht das ifo Institut
davon aus, dass die Bruttowertschöpfung im ostdeut-
schen Gastgewerbe 2006 um 1,7% und 2007 noch ein-
mal um 1,0% zunehmen wird.
Unter Einbeziehung der prognostizierten Entwicklung
in den verbleibenden Bereichen der ostdeutschen Wirt-
schaft rechnet das ifo Institut insgesamt mit einem Wachs-
tum der Bruttowertschöpfung in allen Wirtschaftsbe-
reichen um 1,9% in diesem und 1,4% im nächsten Jahr.
Nach Addition des Saldos aus Gütersteuern und Gü-
tersubventionen ergibt sich damit eine Zunahme des 
Bruttoinlandsprodukts um 1,6 bzw. 1,1%. Allerdings
wird sich dieses Wachstum nicht auf die ostdeutsche Er-
werbstätigkeit insgesamt übertragen. Im ersten Quartal
differierte die Entwicklung in diesem Bereich in den ein-
zelnen Bundesländern. Während die Erwerbstätigkeit in
Berlin (+0,4%), Sachsen-Anhalt (+0,5%) und Mecklen-
burg-Vorpommern (+0,2%) zunahm, ging sie in Branden-
burg (–0,6%), Sachsen (–0,6%) und Thüringen (–1,0%)
zurück. Nach der Prognose des ifo Instituts wird die Zahl
der Erwerbstätigen im Jahr 2006 in Ostdeutschland ins-
gesamt um 0,3% und 2007 um 0,9% abnehmen. Im
schrumpfenden Baugewerbe wird die Erwerbstätigkeit
auch weiterhin in beträchtlichem Umfang zurückgehen.
Auch im personalintensiven Handel wird die Zahl der Er-
werbstätigen vermutlich sinken. Das stark wachsende
verarbeitende Gewerbe hingegen ist sehr kapitalintensiv
und kann zudem durch steigende Produktivität seine ho-
hen Wachstumsraten auch ohne nennenswerte Auswei-
tung der Erwerbstätigkeit erreichen. 
Allgemeine Wirtschaftsentwicklung in Sachsen
Das Expansionstempo der sächsischen Wirtschaft hat
sich im Jahr 2005 deutlich verlangsamt (vgl. Abb. 6).9
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Nach vorläufigen Ergebnissen der amtlichen Statistik ist
das preisbereinigte Bruttoinlandsprodukt lediglich um
0,1% gestiegen. Die Anzahl der Erwerbstätigen nahm
2005 um 1,4% ab. In diesem und im nächsten Jahr ist
allerdings wieder mit einem stärkeren Wirtschaftswachs-
tum zu rechnen. Die Lage auf dem Arbeitsmarkt, gemes-
sen an der Anzahl der Erwerbstätigen, dürfte dennoch in
beiden Jahren angespannt bleiben.
Zur Jahresmitte 2006 zeigt sich die sächsische Wirt-
schaft in einer sehr robusten Verfassung. Gegenwärtig
beurteilen die am ifo Konjunkturtest teilnehmenden Un-
ternehmen der gewerblichen Wirtschaft Sachsens ihre
Geschäftslage so günstig wie noch nie zuvor seit Beginn
der Auswertung in diesem Bundesland im Januar 1994.
Der seit Sommer letzten Jahres bestehende Aufwärts-
trend in den Geschäftslagebeurteilungen hat sich dabei
sowohl im verarbeitenden Gewerbe, als auch im Bau-
hauptgewebe und im Handel fortgesetzt (vgl. Abb. 7). 
Im verarbeitenden Gewerbe Sachsens wird die Ge-
schäftslage aktuell von rund 20% der Unternehmen per
saldo als „gut“ bezeichnet. Die positiven Lageeinschät-
zungen spiegeln sich auch in den Daten der amtlichen
Statistik wider. In den ersten vier Monaten des Jahres 
lagen der Umatz und der Auftragseingang um 17,2%
bzw. 23,3% über dem Niveau vor Jahresfrist. Ein über-
proportional starker Anstieg war im Auslandsumsatz der
Bereiche Fahrzeugbau (+109,4%) und Maschinenbau
(+26,6%) zu verzeichnen. Zu den hohen Wachstumsra-
ten dürfte unter anderem die Tatsache beigetragen ha-
ben, dass im ersten Quartal 2006 drei Arbeitstage mehr
zur Verfügung standen als vor Jahresfrist. Außerdem war
die Umsatzentwicklung in den ersten Monaten des Vor-
jahres – insbesondere im Fahrzeugbau – eher verhalten
[vgl. GRUNDIG, SCHIRWITZ und VOGT (2006)], was die Be-
rechnungsbasis verminderte. Der hohe Zuwachs im
Fahrzeugbau steht vermutlich auch im Zusammenhang
mit der Neuansiedlung von BMW in Leipzig. Seit dem
Start der Serienproduktion im März 2005 sind dort über
100.000 Automobile der BMW 3er Reihe gefertigt wor-
den [vgl. BMW (2006)]. 
Ein weiterer Grund für das zu Jahresbeginn kräftige
Wachstum von Umsatz und Auftragseingang ist in der
insgesamt hohen Nachfrage nach Investitionsgütern zu
sehen. Das verarbeitende Gewerbe Sachsens kann auf-
grund seiner Struktur offenbar überdurchschnittlich stark
vom Anstieg der gesamtdeutschen Ausrüstungsinvesti-
tionen und der nach wie vor beträchtlichen Auslands-
nachfrage profitieren. Tabelle 1 zeigt, dass der Umsatz-
anteil des Investitionsgüter produzierenden Gewerbes in
den einzelnen Regionen Deutschlands erheblich variiert.
Im letzten Jahr erreichte das Investitionsgüter produzie-
rende Gewerbe in Sachsen einen Umsatzanteil von
42,3%. Im Durchschnitt der ostdeutschen Bundesländer
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Abbildung 6: Veränderungen des preisbereinigten Bruttoinlandsprodukts und der Zahl der Erwerbstätigen
in Sachsen
Quellen: Arbeitskreis VGR der Länder, Arbeitskreis Erwerbstätigenrechnung des Bundes und der Länder, 2006 und 2007: Prognose des ifo
Instituts.10
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Die in- und ausländische Nachfrage nach Investitionsgü-
tern dürfte in der zweiten Jahreshälfte 2006 unverändert
hoch bleiben. Infolge der gesamtwirtschaftlichen Bele-
bung ist zudem auch in anderen Hauptgruppen des ver-
arbeitenden Gewerbes mit einer höheren Nachfrage zu
rechnen. Unterstützend dürften sich ferner die geldpoliti-
schen Rahmenbedingungen auswirken, die in der Euro-
zone weiterhin expansiv ausgerichtet sind (vgl. den Arti-
kel von NIERHAUS in diesem Heft). Es ist daher davon
auszugehen, dass sich der Umsatzanstieg im verarbei-
tenden Gewerbe Sachsens in den nächsten Monaten
fortsetzt. Für das gesamte Jahr 2006 wird für das verar-
beitende Gewerbe einschließlich der Bereiche Bergbau
und Gewinnung von Steinen und Erden ein Um-
satzwachstum von rund zwölf Prozent prognostiziert. Die
preisbereinigte Bruttowertschöpfung wird voraussichtlich
um 9,7% steigen und damit den Zuwachs im Vorjahr
übertreffen (vgl. Abb. 8).
Im Bauhauptgewerbe ist die Situation weiterhin an-










































































































Anm.: Dargestellt sind die saisonbereinigten und geglätteten Saldenwerte der Prozentanteile von „gut“- und „schlecht“-
Meldungen zur Geschäftslage.
Abbildung 7: Geschäftslagebeurteilungen der Unternehmen im verarbeitenden Gewerbe, Bauhauptge-






Vorleistungsgüterproduzenten und Energie 38,5% 40,7% 36,0%
Investitionsgüterproduzenten 40,6% 27,2% 42,3%
Gebrauchsgüterproduzenten 3,3% 3,1% 2,7%
Verbrauchsgüterproduzenten 17,7% 29,0% 19,0%
Summe 100,0% 100,0% 100,0%
Anmerkung: Basis für die Umsatzanteile ist der Umsatz nach fachlichen Betriebsteilen im Jahr 2005.
Quellen: Deutschland, Ostdeutschland (mit Berlin): Statistisches Bundesamt, FS 4, Reihe 4.1.1, Sachsen: Statistisches Landesamt des
Freistaates Sachsen, Berechnungen des ifo Instituts.
Tabelle 1: Umsatzanteile der Hauptgruppen des verarbeitenden Gewerbes im Vergleich11
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noch immer mehrheitlich mit „schlecht“. Der baugewerb-
liche Umsatz lag in den ersten vier Monaten des Jahres
2006 um 5,0% Prozent unter dem Niveau vor Jahres-
frist. In den einzelnen Bausparten zeigten sich allerdings
unterschiedliche Tendenzen. So wurde von den berichts-
pflichtigen Unternehmen im Tiefbau ein Rückgang von
11,3%, von den Hochbaufirmen hingegen ein Zuwachs
von 3,0% gemeldet. Der Zuwachs im Hochbau basierte
im Wesentlichen auf einem kräftigen Umsatzanstieg im
gewerblichen Hochbau (+17,5%). Hierfür dürften unter
anderem der Aufbau des Luftfrachtzentrums von DHL
am Leipziger Flughafen und die infolge eines Umsatz-
einbruchs im Vorjahr stark verminderte Berechnungs-
basis verantwortlich sein. Trotz der gegenwärtig feststell-
baren Stabilisierung des Auftragseingangs ist in der
zweiten Jahreshälfte noch nicht mit einer Trendwende 
in der Umsatzentwicklung des Bauhauptgewerbes zu
rechnen. Der Umsatz wird im gesamten Jahr 2006 vor-
aussichtlich in einer Größenordnung von fünf Prozent 
abnehmen.
Im Ausbaugewerbe war – korrespondierend zur
Entwicklung im Hochbau – im ersten Quartal ein Um-
satzanstieg zu verzeichnen (+6,4%). Ein überdurch-
schnittlich starker Zuwachs wurde von den Unterneh-
men im Bereich Dämmung gegen Kälte, Wärme, Schall
und Erschütterung erwirtschaftet (+13,0%). Aufgrund
der weiterhin hohen Energiekosten und der verbesserten
staatlichen Förderung wird offenbar häufiger als im Vor-
jahr in Maßnahmen zur Wärmedämmung investiert. Über
das gesamte Jahr 2006 betrachtet, dürfte das Ausbau-
gewerbe mit einem prognostizierten Umsatzrückgang
von einem Prozent eine etwas günstigere Entwicklung
erfahren als das Bauhauptgewerbe. Die Bruttowert-
schöpfung in den Bereichen Bauhaupt- und Ausbauge-
werbe dürfte preisbereinigt um 8,4% abnehmen.
Das Geschäftsklima im Einzelhandel hat sich seit
Ende letzten Jahres erheblich verbessert. Zur Jahresmit-
te 2006 beurteilten die am ifo Konjunkturtest teilnehmen-
den sächsischen Einzelhandelsfirmen ihre Geschäftslage
per saldo so gut wie seit mehr als zehn Jahren nicht
mehr. In den Umsatzdaten der amtlichen Statistik ist der
Aufwärtstrend allerdings noch nicht feststellbar. Der 
Umsatz der berichtspflichtigen Einzelhandelsfirmen ist im
ersten Quartal um 2,8% zurückgegangen. Die stärksten
Umsatzeinbußen mussten erneut die Unternehmen im
Facheinzelhandel hinnehmen (–8,5%). Im Bereich Einzel-
handel auf Märkten, Einzelhandel vom Lager und Ver-
sandhandel konnte hingegen – vermutlich unterstützt
vom prosperierenden Internethandel – ein kräftiges Um-
satzplus erwirtschaftet werden (+11,8%). Nach dem all-
gemeinen Umsatzrückgang im ersten Quartal dürfte sich
die Situation im zweiten Quartal – infolge der zunehmen-
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Abbildung 8: Veränderungen der preisbereinigten Bruttowertschöpfung in ausgewählten Bereichen der
sächsischen Wirtschaft
Quellen: Arbeitskreis VGR der Länder, 2006 und 2007 (Handel und Gastgewerbe 2004 bis 2007): Prognose des ifo Instituts.12
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den gesamtwirtschaftlichen Dynamik und der Fußball-
Weltmeisterschaft – allerdings wieder stabilisiert haben.
In den nächsten Monaten ist im Vorfeld der Mehrwert-
steuererhöhung auch in Sachsen mit verstärkten Käufen
von langlebigen Konsumgütern zu rechnen. Über das
gesamte Jahr 2006 betrachtet dürfte der Einzelhandels-
umsatz in etwa auf dem Niveau des Vorjahres verharren.
Im Großhandel mit Gebrauchs- und Verbrauchsgü-
tern zeigte sich – analog zur Situation im Einzelhandel – im
ersten Quartal ein Umsatzrückgang (–9,1%). Die Abnah-
me in diesem Bereich wurde allerdings von dem starken
Anstieg in den produktionsnahen Bereichen überkom-
pensiert. Von der positiven Entwicklung im verarbeiten-
den Gewerbe konnten offenbar insbesondere der
Großhandel mit Rohstoffen, Halbwaren und Reststoffen
(+25,4%) und der Großhandel mit Maschinen, Ausrü-
stungen und Zubehör (+15,1%) profitieren. Alles in allem
nahm der Großhandelsumsatz im ersten Quartal um
6,7% zu. Für das gesamte Jahr 2006 wird ein Um-
satzwachstum von rund sechs Prozent prognostiziert.
Die Bruttowertschöpfung im Aggregat Handel einsch-
ließlich Reparatur von Kfz und Gebrauchsgütern dürfte
preisbereinigt um 2,9% zulegen.
Das Gastgewerbe konnte zu Beginn des Jahres
2006 nicht an die dynamische Entwicklung des Vorjahres
anknüpfen. Der Umsatz der berichtspflichtigen Unter-
nehmen ist im ersten Quartal um 3,1% gesunken. Von
dem Rückgang waren Hotels (–3,8%) und Gaststätten 
(–2,9%) etwa im gleichen Umfang betroffen. Mit dem
Beginn der Fußball-Weltmeisterschaft dürfte sich die Si-
tuation jedoch insbesondere am Spielort Leipzig spürbar
verbessert haben. In den nächsten Monaten ist – der ge-
samtwirtschaftlichen Belebung folgend – wieder mit einem
Anstieg des Umsatzes zu rechnen. Für das gesamte
Jahr 2006 wird ein Umsatzzuwachs von rund zwei Pro-
zent prognostiziert. Die preisbereinigte Bruttowertschöp-
fung dürfte um 1,8% zunehmen.
Alles in allem wird die in der sächsischen Wirtschaft
im Jahr 2006 erbrachte Bruttowertschöpfung preisberei-
nigt voraussichtlich um 2,2% steigen. Für die zentrale
Kennziffer der volkswirtschaftlichen Gesamtrechnung –
das preisbereinigte Bruttoinlandsprodukt – prognostiziert
das ifo Institut einen Zuwachs von 1,9%. Die Anzahl der
Erwerbstätigen dürfte trotz des Wachstums um 0,6%
zurückgehen. Sie ist – den aktuellen Ergebnissen des 
Arbeitskreises Erwerbstätigenrechnung des Bundes 
und der Länder zufolge – im ersten Quartal 2006 be-
reits um 0,6% unter das Vorjahresniveau gesunken.
Auch hier gilt – wie in den ostdeutschen Bundesländern
insgesamt –, dass die im Konsolidierungsprozess be-
findliche Baubranche immer noch mehr Arbeitsplätze
verliert als in anderen Wirtschaftsbereichen geschaffen
werden.
Im Jahr 2007 dürfte das preisbereinigte sächsische Brut-
toinlandsprodukt erneut spürbar wachsen (+1,6%),
wenn auch etwas weniger stark als 2006. Die positiven
Effekte, die von Seiten der Geldpolitik und der Auslands-
nachfrage ausgehen, dürften sich etwas vermindern. Im
sächsischen verarbeitenden Gewerbe ist daher mit ei-
nem niedrigeren Anstieg der preisbereinigten Bruttowert-
schöpfung zu rechnen als im Vorjahr (+7,7%). Trotz der
Mehrwertsteuererhöhung wird der sächsische Handel
auch im Jahr 2007 voraussichtlich wieder zulegen
(+2,2%). Das sächsische Gastgewerbe wird hingegen
das Vorjahresniveau wahrscheinlich nicht ganz halten
können (–0,3%). Der Schrumpfungsprozess der sächsi-
schen Bauwirtschaft dürfte sich im Jahr 2007 mit einem
Rückgang der Bruttowertschöpfung von 5,8% abge-
schwächt fortsetzen. Die Zahl der Erwerbstätigen wird
voraussichtlich nochmals zurückgehen. Für das Jahr
2007 wird eine Abnahme von 1,0% prognostiziert. Die
Eckdaten der Konjunkturprognose Ostdeutschland und
Sachsen sind zusammenfassend in Tabelle 2 darge-
stellt.
Arbeitslosigkeit im ersten Halbjahr 2006
Der sächsische und der ostdeutsche Arbeitsmarkt ha-
ben sich im ersten Halbjahr 2006 im Hinblick auf die Ar-
beitslosigkeit günstiger entwickelt als in den Vorjahren.
So lag die durchschnittliche Zahl der Arbeitslosen im
ersten Halbjahr dieses Jahres knapp 6% (Sachsen) bzw.
8% (Ostdeutschland) unter dem Wert des Vorjahres,
welcher durch die Hartz-IV-Reform auch den Höchst-
stand der Arbeitslosigkeit seit der Wiedervereinigung
darstellte. Trotz des niedrigsten Standes der Arbeitslo-
sigkeit seit 2000 (Sachsen) bzw. 2001 (Ostdeutschland)
sollte noch nicht von einer Entspannung am Arbeits-
markt gesprochen werden. Die Zahl der Arbeitslosen ist
in den vergangenen Jahren zwar nicht wesentlich gestie-
gen, aber auch nicht wesentlich gesunken. 
In Abbildung 9 ist die durchschnittliche Zahl der Ar-
beitslosen im ersten Halbjahr für die Jahre 1991 bis 2006
dargestellt. Dabei wird deutlich, dass die durchschnittli-
che Zahl der Arbeitslosen im ersten Halbjahr sowohl in
Sachsen als auch in Ostdeutschland seit 1998 um weni-
ger als +/–10% um den diesjährigen Halbjahreswert
schwankten. Die Entwicklung in den westdeutschen
Bundesländern unterscheidet sich hingegen von der in
Ostdeutschland deutlich. Während die Arbeitslosigkeit in
Ostdeutschland seit 1998 auf einem relativ konstanten
und hohen Niveau verharrt, ist die Arbeitslosigkeit in
Westdeutschland zwischen 1997 und 2001 deutlich ge-
sunken (–19,9%). Seit 2001 hat die Arbeitslosigkeit aller-
dings auch wieder stark zugenommen: Zwischen 200113
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Quellen 2005: Arbeitskreis VGR der Länder und Arbeitskreis Erwerbstätigenrechnung des Bundes und der Länder, 2006 und 2007 sowie
Bruttowertschöpfung des Handels und der Gastgewerbes 2005: Prognose des ifo Instituts.




2005 2006 2007 2005 2006 2007
Bruttoinlandsprodukta –0,1 1,6 1,1 0,1 1,9 1,6
Bruttowertschöpfung aller Wirtschafts-
bereichea 0,0 1,9 1,4 0,2 2,2 1,8
Bruttowertschöpfung des verarbeitenden 
Gewerbesa,b 4,6 8,4 6,2 7,7 9,7 7,7
Bruttowertschöpfung des Baugewerbesa –8,9 –3,2 –5,9 –13,7 –8,4 –5,8
Bruttowertschöpfung des Handelsa 4,4 3,2 2,6 2,5 2,9 2,2
Bruttowertschöpfung des Gastgewerbesa –0,4 1,7 1,0 3,0 1,8 –0,3
Anzahl der Erwerbstätigen –1,0 –0,3 –0,9 –1,4 –0,6 –1,0
























































































Abbildung 9: Durchschnittliche Zahl der Arbeitslosen im ersten Halbjahr (1991 bis 2006)
Quellen: Bundesagentur für Arbeit, Berechnungen des ifo Instituts.14
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und dem bisherigen Höchststand 2005 ist die Arbeitslo-
sigkeit um 42,4% angestiegen.
Beschäftigung im ersten Halbjahr
Die vergleichsweise günstige Entwicklung bei der Arbeits-
losigkeit kann bisher nur ansatzweise auf der Beschäf-
tigtenseite nachgewiesen werden. Im Vergleich zur Ar-
beitslosenstatistik, welche zeitnah zur Verfügung steht,
weist die Beschäftigtenstatistik eine größere zeitliche
Verzögerung auf. Weitgehend gesicherte Beschäftigten-
daten liegen erst nach 6 Monaten vor, da diese erst mit
zweimonatiger Verzögerung und dann auch die letzten
vier Monate nur als Hochrechnung veröffentlicht werden.
Der letzte gesicherte Wert liegt somit für Dezember 2005
vor, für die Monate Januar bis April 2006 nur hochge-
rechnete Werte. 
Da die Beschäftigung starken saisonalen Einflüssen 
unterliegt, wurde in Abbildung 10 die saisonbereinigte
Entwicklung der sozialversicherungspflichtigen (SV)
Beschäftigung in Sachsen, Ost- und Westdeutschland
ab Juni 1999 dargestellt. Für Sachsen und Ostdeutsch-
land kann festgehalten werden, dass sich seit Mitte des
vergangenen Jahres die vorherige Abwärtsbewegung
tendenziell in eine Seitwärtsentwicklung verändert hat.
Am aktuellen Rand ist sogar ein vorsichtiger Anstieg der
Beschäftigung zu erkennen, wobei diese saisonbereinig-
te Entwicklung – wie bereits gesagt – auf Hochrechnun-
gen und Schätzungen der Bundesagentur für Arbeit be-
ruht. Die Beschäftigung in Sachsen und Ostdeutschland
liegt ca. 15% unter dem Wert vom Juni 1999. In den
westdeutschen Bundesländern ist die Situation deutlich
besser: Zwischen 1999 und 2001 ist die Beschäftigung
angestiegen und erst seit 2002 ging diese vergleichswei-
se langsam zurück.
Sachsen Ostdeutschland Westdeutschland
Anmerkung: Die Beschäftigtendaten für Januar bis April 2006 sind bisher nur hochgerechnete bzw. gerundete 
Werte der Bundesagentur für Arbeit. Aus diesem Grund wurden in der Abbildung die dazugehörigen saison-
















































































































Abbildung 10: Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte in Sachsen (Juni 1999 bis April 2006)
Quellen: Bundesagentur für Arbeit, Berechnungen des ifo Instituts.15
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Arbeitsmarktpolitik in Sachsen
Im Gegensatz zur passiven Arbeitsmarktpolitik, welche
im Wesentlichen die Aufgabe hat, Lohnersatzleistungen
auszuzahlen, dient die aktive Arbeitsmarktpolitik in
der Regel dazu, die Wiedereingliederung von Arbeitslo-
sen bzw. speziellen Problemgruppen am Arbeitsmarkt zu
erleichtern und damit die Arbeitslosigkeit zu verringern.
Im Folgenden wird deshalb ein kurzer Blick auf die ak-
tuelle Situation bei der Arbeitsmarktpolitik geworfen. In
Tabelle 3 wurden die durchschnittlichen Bestandszahlen
in ausgewählten arbeitsmarktpolitischen Maßnahmen
sowohl für das erste Quartal als auch für das erste Halb-
jahr dieses Jahres im Vergleich zum Vorjahr für Sachsen
dargestellt. Da die Angaben für das zweite Quartal der-
zeit noch als vorläufig zu betrachten sind, ist auch der
angegebene durchschnittliche Bestand im ersten Halb-
jahr mit Unsicherheit behaftet, wenngleich die Entwick-
lung im ersten Quartal in die gleiche Richtung wie im er-
sten Halbjahr zeigt. Insgesamt gesehen sind die
Teilnehmerzahlen in den verschiedenen arbeitsmarktpoli-
tischen Maßnahmen in den vergangenen Monaten im
Vorjahresvergleich gesunken. Trotzdem haben die Geför-
derten noch einen Umfang von ca. einem Drittel der
registrierten Arbeitslosigkeit.
Die Teilnehmerzahlen in beruflicher Weiterbildung
sind in den vergangenen Monaten im Vergleich zum Vor-
jahreszeitraum relativ stark zurückgegangen, die Förde-
rung von abhängiger Beschäftigung allerdings weitaus
stärker. Zur Förderung von abhängiger Beschäftigung
zählen insbesondere Eingliederungs- und Einstellungs-
zuschüsse aber auch Personal-Service-Agenturen. Die
Förderung von Selbstständigkeit ist insgesamt gese-
hen konstant geblieben, wenngleich es Verschiebungen
bei den einzelnen Instrumenten gegeben hat. Während
es im ersten Halbjahr und im ersten Quartal gut ein Drit-
tel weniger Geförderte mit Überbrückungsgeld gab, stieg
die Zahl der Ich-AGs um rund 10% an. Dieser Anstieg
wird sich allerdings nicht fortsetzen, da die Ich-AG zum
30.06.2006 abgeschafft wurde und letztmalig im Juni
dieses Jahres Neubewilligungen erteilt wurden, worauf-
hin die Zahl der Neugeförderten in Ich-AGs im Juni ca.
doppelt so hoch war wie in den vorhergehenden Mona-
ten. Die Instrumente zur Förderung der Selbstständigkeit
werden künftig zum Gründerzuschuss für Arbeitslose 
zusammengelegt. Neben diesen Beschäftigungsbeglei-
tenden Maßnahmen gibt es sog. Beschäftigung schaf-
fende Maßnahmen, wobei die Arbeitsbeschaffungsmaß-
nahmen und die Arbeitsgelegenheiten mehr als 90% der
Geförderten ausmachen. Die Arbeitsgelegenheiten wur-
den Anfang des vergangenen Jahres im Zuge der Hartz-
IV-Reform eingeführt und haben als Zielgruppe Empfän-
ger von Arbeitslosengeld II. In Sachsen wurden im
1. Halbjahr 2006 für rund 27 Tsd. erwerbsfähige Hilfebe-












Berufliche Weiterbildung 7.843 –8,2% 7.674 –16,4%
Förderung abhängiger Beschäftigung 11.214 –23,0% 10.598 –31,9%
Förderung der Selbstständigkeit 28.138 0,5% 28.672 2,7%
dar. Überbrückungsgeld 4.193 –34,9% 4.207 –38,1%
dar. Existenzgründungszuschuss (Ich-AG) 23.414 9,3% 23.403 10,9%
Beschäftigung schaffende Maßnahmen  38.300 20,2% 36.843 21,8%
dar. Arbeitsgelegenheiten 27.451 160,8% 26.779 866,4%
dar. Arbeitsbeschaffungsmaßnahmen 8.662 –31,6% 7.812 –47,3%
Summe 135.066 –6,1% 142.450 –1,4%
Anmerkung: Durchschnittliche Bestände im 1. Halbjahr und 1. Quartal, Angaben für April bis Juni 2006 sind vorläufige Werte.
Quellen: Bundesagentur für Arbeit, Berechnungen des ifo Instituts.
Tabelle 3: Ausgewählte arbeitsmarktpolitische Instrumente in Sachsen16
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